Kulturspur

Wassernot im Seeland

Auenlandschaft Alte Aare



information 

In der letzten Eiszeit bedeckten Eismassen das Mittelland, bis ins Gebiet unterhalb Solothurn. Nach dem Rückzug des Rhonegletschers entstand ein grosser See von mehr als 100 km Länge. In den folgenden Jahrtausenden sank der Wasserspiegel. Es bildeten sich drei Seen, die durch ausgedehnte Feuchtgebiete verbunden waren. Die Aare bog bei Aarberg gegen Osten ab, durchfloss die grosse Ebene in vielen Windungen und vereinigte sich bei Meienried mit der Zihl. Das Gefälle war gering. Dies führte zur Ablagerung von Geschiebe, das die Aare mitführte. Dadurch gab es Stauungen und Überflutungen; die Aare wechselte oft ihren Lauf. Damals war das Seeland eine äusserst vielfältige Landschaft mit ausgedehnten Auen, die immer wieder durch Hochwasser überflutet und umgestaltet wurden. 

Mit den Eingriffen in den Wasserhaushalt, den Juragewässerkorrektionen, beeinflussten die Menschen Gestalt und Aussehen dieses wassergeprägten Gebietes.

Die Aare wurde durch den neu erstellten Hagneckkanal in den Bielersee geleitet. Vom ehemaligen Aarelauf blieb ein 10 Meter breites Gerinne übrig, eingebettet in einer geschützten Auenlandschaft. Dieser Rest des ehemaligen Flusslaufs der Alten Aare gibt einen Eindruck, wie die damalige Auenlandschaft ausgesehen haben könnte. 

Beeinträchtigt wird dieses Gebiet heute jedoch von verschiedenen neuzeitlichen Bauten.

aufträge 

Treffpunkt «Grien»
1.
Du folgst nun mit deinem Velo der Alten Aare über «Obergrien» bis «Grien». 

Die Fahrt führt nicht ausschliesslich über Radwege. Bitte fahre immer nur so schnell, dass du Fussgängern ausweichen kannst. Da du dich in einem Naturschutzgebiet aufhältst, darfst du die Wege nicht verlassen.

Unterwegs führt der Weg an einem kleinen Seelein vorbei. Hier steht ein Hochstand, von dem aus du das Naturschutzgebiet rund ums Seelein gut überblicken kann.

Du bist vielleicht in der Gruppe unterwegs. Halte dich an die auf der Karte eingezeichnete Route. Wenn du den Treffpunkt «Grien» nach 20 Minuten noch nicht erreicht hast, mache Gebrauch vom Natel und informiere den Lehrer/die Lehrerin.

Beachte während deiner Fahrt den Lauf der Alten Aare mit der dazugehörenden Auenlandschaft.

Die im Anhang zu findende Generalkarte der Juragewässer gibt dir einen Eindruck vom Aussehen der Landschaft vor der Korrektion der Juragewässer. 

2. Was fällt dir auf, wenn du den Flusslauf und die Umgebung der Alten Aare mit dem Hagneckkanal und seiner Umgebung vergleichst?
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Fotos F. Zumbrunn

3. Welche Bedeutung haben Ortsbezeichnungen wie «Grien» und «Obergrien»?

4. Mache einen kurzen Halt beim oben angesprochenen Hochstand und beobachte die Natur rund um dich. Was fällt dir auf?

5. Welche neueren Bauten beeinträchtigen deiner Meinung nach das Bild der Auenlandschaft Alte Aare?

Treffpunkt «Giesse Sibirien»

1. Was versteht man wohl unter «Giessen»?

2. Warum heisst diese ausgerechnet Sibirien? Welche Vermutungen hast du?
3. Die Fotoaufnahme unten deutet auf eine Spur des früheren Flusslaufes, heute zu finden im Wald.
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Gehe ein paar Meter auf dem Weg zurück, den du gekommen bist. Betrete in nordwestlicher Richtung den Wald. Was findest du gleich neben dem Weg? Welche Schlüsse ziehst du?

Foto F. Zumbrunn

Treffpunkt «Fencheren»

1. Schaue dich ein bisschen um, setze dich etwas abseits und lies den im Anhang zu finden Text «Leben ausser Rand und Band».

2. Was sind Auenlandschaften? Und welche sichtbaren Spuren deuten noch auf die gewesene Auenlandschaft hin?

3. Betrachte jetzt die zwei Kartenauschnitte «Auenlandschaft einst und heute» etwas genauer. Welche Veränderungen stellst du fest? Was fällt dir in Bezug auf deinen momentanen Standort «Fencheren» auf?

4. Das ganze ufernahe Gebiet an der Alten Aare ist heute von Aarberg bis Büren Naturschutzgebiet. Warum wohl?

Treffpunkt «Urlandschaft»

So könnte es früher in vielen Teilen des Grossen Mooses, vor allem nach Überschwemmungen, ausgesehen haben.

Wandere still für dich über den aufgeschütteten Weg in das vor dir liegende Gebiet hinein.

Schaue links und rechts, oben und unten.

Nimm mit allen Sinnen wahr.

Komme zurück und berichte über deine Eindrücke. 

hinweise

Stufe:
Primarstufe

Orte:
Die Lernorte «Auenlandschaft Alte Aare» sind zu finden auf dem Weg von der Holzbrücke in Aarberg bis zum Geburtshaus von Johann Rudolf Schneider in Meienried.


Auf der Exkursionskarte sind die Treffpunkte 

· Grien

· Giesse Sibirien

· Fencheren

· Urlandschaft

speziell bezeichnet. Neben den Beobachtungen unterwegs sind Aufträge zur Bearbeitung an diesen Treffpunkten formuliert.

Ziele:
SchülerInnen tauchen ein in die Auenlandschaft der Alten Aare. Sie bekommen damit eine Idee, wie die Gegend früher ausgesehen hat und können Vergleiche anstellen zwischen der durch die Wasserbaumassnahmen gestalteten Landschaft und der Auenlandschaft «Alte Aare». 

Zeitbedarf:
Ganze Strecke mit Zwischenhalten mindestens zwei Stunden

Organisatorische 

Hinweise:
Wenn die SchülerInnen gruppenweise unterwegs sind, müssen sie den ersten Auftrag unter Treffpunkt «Grien» unbedingt beachten. 

Bei der Fortsetzung der Fahrt nach dem Besuch des erwähnten Hochstandes ist eine Wegverzweigung zu beachten, von wo ein Naturweg entlang der Alten Aare zum Treffpunkt «Grien» führt. Auch die weitere Routenführung verlangt Kenntnisse der Karte und muss genau studiert werden. Sind die SchülerInnen in Gruppen unterwegs, ist es ratsam,  die Gruppen mit einem Handy auszurüsten.

Methodische

Hinweise:
Vorkenntnisse

Die Erarbeitung der Themen «Naturkräfte prägen und verändern die Landschaft» und «Wassernot im Seeland» mit den bald zur Verfügung stehenden Materialien schaffen eine gute Grundlage. Wichtig sind zumindest elementare Kenntnisse zur Juragewässerkorrektion.


Zu den Aufträgen


Die Aufträge werden auf der Fahrt von Aarberg über Lyss nach Meienried, immer möglichst nahe der Alten Aare, gelöst. Wichtig ist es, Augen und Ohren offen zu halten, denn es gibt nicht nur an den Treffpunkten vieles wahr zu nehmen.

Lösungen:
Treffpunkt «Grien»: 


Zu 5. Autostrasse/Autobahn/ARA/Kartbahn.

Einfluss auf Wassermenge und –qualität hatten und haben auch die Zuckerfabrik Aarberg (Abwasser) und das EW Aarberg (vereinbarte Mindestwassermenge in der Alten Aare von 3.5 Kubikmeter pro Sekunde).


Treffpunkt «Giesse Sibirien»:


Zu 1. Giessen sind stehen gebliebene Restgewässer, die als Lebensraum  für die Tier- und Pflanzenwelt erhalten und gepflegt werden.


Treffpunkt «Fencheren»


Zu 4. Es geht um die Erhaltung der reichhaltigen Tier- und Pflanzenwelt in einer Sumpf- und Flussuferlandschaft.


Treffpunkt «Urlandschaft»


Die im Anhang beigelegten Fotos geben einen Eindruck von der zu erwartenden Landschaft. 

Literatur:
Fliessgewässer im Kanton Bern, GSA 1991


Regionalmappe Seeland, Medienzentrum Schulwarte

Weiterführende 

Materialien:
Unterrichtseinheiten in Bearbeitung:


Naturkräfte prägen die Landschaft


Wassernot im Seeland
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anhang
Giesse Sibirien

Foto: F. Zumbrunn

Text «Leben ausser Rand und Band», pro natura magazin spezial 4/98;

«Aus Angst vor Hochwassern, die der Mensch durch rücksichtslose Rodungen verschuldet hatte, dolte er Bäche ein, zwängte Flüsse in Betonkorsette. Damit drehte er den Auen quasi den Wasserhahn ab – Überflutungsgebieten also, die gerade durch den dynamischen Wechsel von Hoch- und Niedrigwasser ihre vielfältigen Gesichter erhalten:

Ruhig fliesst sie dahin. Nur ein tiefes Rauschen lässt die Urgewalt in ihr vermuten: Hunderte von Kubikmetern Wasser in der Sekunde, die talabwärts strömen. In ihrer Mitte befindet sich eine Insel, worauf Weidengebüsche und ein Weidenwäldchen dem Strom trotzen. Nicht lange, spätestens beim nächsten Hochwasser wird sie diesen Hügel in ihre nasse Umarmung schliessen, ihn für immer in ihre Tiefe hinabziehen. Doch bereits einige Meter weiter schwemmt sie eine Sandbank, an ihren Ufern schichtet sie Kiesbänke auf. Ob diese von Dauer sein werden? Kaum. In der Auenlandschaft sind Werden und Vergehen, Aufbauen und Zerstören ein Prinzip: Bald wird sich die Aare ein neues Bett suchen – dort, wo einst ein Wald wurzelte. Und der üppige Krautteppich wird unter mitgetragenem Geröll, Sand und Ästen bis zu entwurzelten Bäumen verschwinden. Bald wird sie sich neue Flussarme erzwingen, alte Arme hinter sich lassend. Nach dem Rückgang der reissenden Flut aber erobert die Vegetation die baren Sand-, Kies- und Schotterflächen wieder.
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Quelle: Kartenausschnitte Auenlandschaft, Schülerkarte Kanton Bern
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Generalkarte der Juragewässer 1816/17

Quelle: Direktion für Verkehr, Energie und Wasser: Fliessgewässer im Kanton Bern

Weitere Fotos zur „Urlandschaft“ können Sie aus dem Internet herunterladen.
